
                                         OBERBALM                                Werner Burri
Historisch erwähnt wird Oberbalm erstmals im Jahr 1228 als Balmes. Bei Aushubarbeiten in
Oberbalm kamen bedeutende Funde zu Tage. So wurde hier ein römischer Gutshof enteckt.
Die Archäologen hier jetzt viel Arbeit.  Im Frühling sollen die Arbeiten abgeschlossen sein,
daher werden die Ausgrabungen in Zelten auch im Winter fortgeführt. «Oberbalm war über
verschiedene  Epochen  hinweg  immer  wieder  besiedelt»,  sagt  Marianne  Ramstein,
stellvertretende  Leiterin  des  Ressorts  Prähistorisches.  «Die  Hoffnung etwas  zu finden  lag
nahe weil es sich um eine Fläche im Dorfkern nahe der ehemaligen Wallfahrtskirche handelt»,
sagt Ramstein, die die Ausgrabungen wissenschaftlich betreut. 

Es gibt Hinweise auf frühere Gruben, Gräben, Holzbauten und Feuerstellen sind. Gefunden
wurde schon ein kleines Gehöft aus der Bronzezeit und ein besonders altes Werkzeug aus
Feuerstein;  evtl.  über  4000  Jahre  alt.  «Ein  Kochtopf  aus  Speckstein  lässt  sich  dem
Frühmittelalter  zuordnen».  Weitere  Funde  deuten  auf  einen  römischen  Gutshof  hin.
«Besonders interessant ist, dass diese Siedlung auf einer Höhe von 800 Metern liegt, was für
diese Epoche selten ist», sagt Ramstein. «Im Kanton Bern gibt es nur wenige Siedlungen, die
auf einer Fläche dieser Grösse untersucht werden konnten». Das Gebiet ist interessant weil es
Funde aus mehreren Epochen gibt, darunter Bronzezeit, römische Zeit und Mittelalter.

Geschichte und Kultur
Historische Belege über das Gebiet reichen bis etwa 450 vor Christus zurück als die Kelten
sich  mit  der  alpinen  Urbevölkerung  vermischte.  Die  Gegend  stand  später  unter  dem
kulturellen Einfluss der Römer und der Burgunder, welche vermutlich mit den Steinbauten der
Grasburg oberhalb der Senseschlucht begannen. Nach der Zähringerzeit um die Jahre 1200
setzte  die  alemannische  Besiedlung  ein.  1423  kam  die  Landschaft  Grasburg  unter  die
‚Gemeine  Herrschaft’  der  Städte  Bern  und  Freiburg  und  wurde  erst  1803  ein  bernischer
Amtsbezirk.  Die Schluchten von Sense und Schwarzwasser bilden natürliche Barrieren, die
den Verkehrsfluss  behinderten.  Die jahrhundertelange Abgeschiedenheit  der  Menschen in
dieser Landschaft brachte Geschichten und Begebenheiten hervor, die sich in verschiedenen
Sagen wieder finden. Die Sagen zwischen Gürbe und Sense wurden von Karl Grunder aus
Riggisberg zusammengetragen und vertont. Aktivitäten: Das ganze Gebiet ist für Wanderer,
Velofahrer und Biker sehr attraktiv.
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